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Im Verlage der Effenbartſchen Erben. 


(Redacteur: E. W. Bourwieg.) 


No. 82. Montag, den II. October 1830, 


Berlin, vom 7. October. 

Se. Maj. der Koͤnig haben heute dem von Aller⸗ 
hoͤchſtdero Hoflager abberufenen Königl. Großbritta⸗ 
niſchen Geſandten Brook Taylor eine Abſchieds⸗Au⸗ 
dienz und dem zu deſſen Nachfolger ernannten, Chad, 
eine Antritts⸗Audienz zu ertheilen geruhet. 

Berlin, vom 9. October. 

Se. Majeftät der König haben den Grafen Eugen 
Ferdinand Bogislav von Dönhoff zum Kammer 
herrn zu ernennen geruhet. r 


Der Notariats-Kandidat Neinhard Otto iſt zum 


Notar im Friedensgerichts⸗Bezirke Velbert, Landge⸗ 
richts⸗Bezirks Duͤſſeldorf, mit Anweiſung ſeines 
Wohnorts in Velbert, beſtellt worden. 


Von der Niederelbe, vom 5. October. 

Die Bremer Zeitung meldet in einem Schreiben 
v. d. Elbe Folgendes: a ; 

„Die neuften Vorgänge in Deutſchland muͤſſen jes 
den Vaterlandsfreund tief betruͤben. u Brand 
und Raub hat es alſo bei uns kommen konnen! Bei 
den letzten Vorgaͤngen in unſerer Naͤhe (zu Schwerin) 
war es geradezu nur darauf abgeſehen und, wie man 
ſagt, der Anfuͤhrer des wilden Haufens ein ehema⸗ 
liger Karrengefangener, der vor einigen Jahren na 
Brafilien transportict, und von da in feine Heimat 
wieder zuruͤckgekebrt war. Eine beſtimmte Urſache 
lag den Vorgängen nicht zum Grunde, denn einiges 
Mißvergnägen über Inconvenienzen, welche von der, 
durch die Stande deſchloſſenen, Umaͤnderung des 
Muͤnzfußes und Einfuͤhrung einer neuen Landesmuͤnze 
wohl nicht ganz zu trennen waren, wurde von den 


Brandſtiftern nur benutzt, um das Volk zu ihrem 


wecke aufzuregen. Man kann in jetziger Zeit die 
orte der Dorfzeitung nicht kräftig genug ans Herz 
legen: „Mord und Brand ſind nicht die Wehr, die 


dem Deutſchen Bürger geziemt, und die ſchwarze 


Todesfahne des Aufruhrs iſt nicht die, welche au 
den rechten Weg und zum Ziele fuͤhrt. e dee 
wohl und haben es nie vekhehlt, daß in manchem 
Lande Manches beſſer fein ſollte und konnte, und ge⸗ 
wiß werden auch dieſe Tage beigetragen haben, daß 
Manches und Mancher anders wird, aber Feuer und 
Blut find nicht die rechte Schrift für gute Menſchen 
und Unterthanen, und das Feuer iſt leicht entzuͤndet, 
aber ſchwer gelöͤſcht!“ Die Ereigniſſe der letzten Zeit 
aben eine 1 Lehre gegeben, wie jeder gewalt⸗ 
ſame Eingriff in beſtehendes Recht, es ſei von Seite 
der Beherrſchenden (wie in Frankreich), oder der 
Regierten (wie in Belgien), indem er Gegengewalt 
aufruft, die verderblichſten Folgen nach ſich zieht 
und auf das Ganze zerſtoͤrend wirkt. Wie lange wird 
ten vielleicht an den Wunden bluten muͤſſen, die 

es ſich ſelbſt geſchlagen. 

Aus dem Haag, vom 30. September. 

Geſtern Abend iſt es in der zweiten Kammer der Ge⸗ 
neralſtaaten über die beiden Koͤnigl. Botſchaften, hinſicht⸗ 
lich der Trennung Belgiens von Holland, zur Abſtim⸗ 
mung gekommen. Die erſte, wegen Veranderung der 
— 7 50 gegen 40, und die 
zwe egen Trennung der beiden großen Landestheile 
mit 55 gegen 43 Stimmen angenommen. 0 


Aus dem Haag, vom 1. October. 

Die Staats⸗Courant enthält folgende Nachrichten aus 
den füdlichen Provinzen: „Den zuletzt eingegangenen 
Berichten zufolge, iſt das Hauptquartier Sr. Anil. 

obeit des Prinzen Friedrich der Niederlande am 29. 

ert, nach Waelhem, einem Dorfe bei Mecheln an der 
Straße nach Antwerpen, verlegt worden, während Me⸗ 
cheln und Vilvorden von den Truppen beſetzt geblieben 
ſind. — Zu e Maldegem und Henze in 
Oſt⸗Flandern haben im Geiſte der benachbarten Provinz 
zen gufruͤhreriſche Bewegungen und Nachahmungen von 


Auch in Gent ſelbſt it am Abend des 28. die Ruhe 
geftört worden, doch iſt es ſpaͤter der gewaffneten Macht, 
in Vereinigung mit den Buͤrgern, gelungen, die Ord⸗ 
nung wiederherzuſtellen, ohne daß man ndthig hatte, zu 
ſtrengern Maaßregeln ſeine Zufiucht zu nehmen. — In 
Namur war, den letzten Nachrichten zufolge, Alles ruhig. 
In Weſt Flandern jedoch, und beſonders in der Haupt⸗ 
adt dieſer Provinz, Brügge, haben Unordnungenſtattgefun⸗ 
den. Nachdem die Beſatzung am 27. die Stadt ver⸗ 
laſſen hatte, begab ſich ſogleich eine Menge Volks nach 
dem Rathhauſe, wo ſie eine alte Fahne, die ſich daſelbſt 
noch aus der Zeit fruͤherer Unruhen befand, auf dem 
Thurm aufſteckte und die ſogenannte Siegesglocke er⸗ 
ſchallen ließ, während die Leute ſelbſt die aus den alten 
Farben zuſammengeſetzte Cocarde wieder annahmen. 
Am folgenden Tage wurde ein Verſuch gemacht, die 
ſtaͤdtiſche Verwaltung umzuſtuͤrzen. Es kam namlich 
ein ziemlich wohlbekannter Mann nach dem Rathhauſe 
und zeigte dem Magiſtrate mit vielen anderen unge⸗ 
Bu Nachrichten auch an, daß eine ausländische 
rmee gegen Bruͤſſel im Anzuge ſei; hierauf begehrte 
er, daß man das Volk ſogleich mit Waffen verſehe, da⸗ 
mit es den auslaͤndiſchen Angriff zuruͤckſchlagen konne. 
Der Magiſtrat, welcher den Zweck dieſer Aufforderung 
erkannte, begnuͤgte ſich, an diefenigen, die gewohnt wa⸗ 
ren, mit Waffen umzugehen, einen Aufruf zur Verthei⸗ 
digung der ſlaͤdtiſchen Sicherheit zu erlaſſen, allen Ta⸗ 
gelöhnern aber, die Arbeit ſuchten, ſolche gegen einen 
redlichen Lohn anzubieten. Hierdurch hoffte man dort 
ferneren Unordnungen vorgebeugt zu haben. Die Trup⸗ 
pen, die Brügge verließen, find in Oſtende eingerückt, 
aben daſelbſt die dreifarbige Brabanter Fahne, die dort 
ereits wehete, abnehmen laſſen und die geſetzliche Au⸗ 
toritat wiederhergeſtellt. In Meenen und Nienwpoort 
war Alles in ruhigem Zuſtande, und auch in Ppern 
Find die Verſuche, die Ruhe zu ſiören, bis zum Abgange 
der letzten Nachrichten nicht gegluͤckt. “ 9. 75 
In Amſterdam wollte man zuverlaͤſſige Berichte aus 
London haben, in denen die Verſicherung ertheilt wird, 
daß das Brittiſche Cabinet in einer zwiſchen dem Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Geſandten und dem Lord Aberdeen ſtatt⸗ 
gefundenen Conferenz ſich gegen eine administrative 
Scheidung der noͤrdlichen von den ſuͤdlichen Nieder⸗ 
landen erklaͤrt habe. 
Aus dem Haag, vom 2. October. f 
Die Berichte, welche uns durch Leute, die aus Brüffel 
und aus anderen Belgiſchen Orten hierher kommen, uͤber⸗ 
bracht werden, find ſehr unguͤnſtig. Ueberall kommt der 
Geiſt des Aufſtandes mehr und mehr zum Vorſchein. 
Nachdem Prinz Friedrich Dieghem verlaſſen und ſich nach 
Mecheln begeben hatte, haben die Bruͤſſeler einen Anfall 
auf Vilvorden gewagt; fie wurden jedoch durch den Oberſt 
Sprenger, der ſich gegen ihr Erwarten noch dort befand, 
zuruͤckgeſchlagen. — Als der Prinz durch Mecheln zog, 
war eine unzaͤhlige Menge Volks auf den Beinen, und 
che noch Se. Königl. Hoh. die Stadt verlaſſen, ließ einer 
der auf feinem Wege befindlichen Haufen ein Aufruhr⸗ 
geſchrei vernehmen. Zwei Damen, die Bruͤſſel zu Fuß 
verlaſſen haben, wie es jetzt viele thun, verſichern, zwi⸗ 
ſchen dieſer Stadt und Vilvorden verſchiedene Militairs 
geichen zu haben, die ihre Corps verlafien hatten. Aus 
echeln find, aller genommenen Fuͤrſorge ungeachtet, in 
Zeit von einer Stunde 60 Soldaten deſertirk, und die 
dortigen Bürger bezahlten den Soldaten für 1 Paket 


Ueberlaͤufer 10 Gulden, und meldet ſich ein i = 
zahl, ſo erhalten ſie 25 Gulden € 8 258 
— — Angaben hat man fich leider nue zu sche 
Geſtern reichten 40 Mitglieder beider Kammern d 
Koͤnige ein Geſuch ein, daß der Prinz von Oranien dich 
nach einer der füdlichen Städte (wie man winfchte, 
mit dem Titel eines General⸗Statthalters) begeben 
möge, um mit einigen Notabeln uͤber Mittel zur Herz 
ien de Lache m eanferiee, 10 2 
| riegs⸗Departement iſt erm t worden, alle 
Milizen, die ſich noch in Reſerve und, nicht bei ihren 
Corps befinden, aufzurufen und in Dienſt einzuſtellen. 


Bruͤſſel, vom 29. September. 

Geſtern um 5 Uhr iſt Hr. * durch das Ander⸗ 
lechtſche Thor in einer Pofichaife, in Begleitung zweier 
andern Perſonen, wovon eine die dreifarbige Fahne trug, 
hier eingetroffen. Das Volk ſpannte ſogleich die Pferde 


der Wachtpoſten praͤſentirte. Nach feiner Ankunft im 
Stadthauſe zeigte er ſich mit einigen Mitglacbern der 
n = dem Baleon: er ſprach zum 
e, und erklärte, er werde mit ganzer Se Si 
und 5 unſrer Freiheit neben, Sek mA Si 
Bruͤſſel, vom 30. September. 

Johann van Halen, der jetzt in Bruͤſſel das Com⸗ 
mando hat, iſt der Sohn eines Hollaͤnders aus Macſt⸗ 
richt, der in Spanien, durch Verdienſte, zum Linien⸗ 
ſchiffs⸗Capitaͤn ſtieg. Der Sohn wurde in Spanien von 
einer Spanierin geboren. 1808 trat der Vater zu Ma⸗ 
drid in Joſeph Buonapartes Dienſte, und der Sohn, 
zu Corunna gefangen, folgte deſſen Beiſpiel. Er diente 
dem Koͤnige Joſeph mit Anhaͤnglichkeit, bis dieſer aus 
Spanien entfloh. Zuletzt uͤbel behandelt von Joſeph, 
wollte van Halen ſich wieder Rechte an das Spaniſche 


Vaterland erwerben, wußte des Marſchall Suchets ge⸗ 


heime Chiffre zu erhalten, und verſchaffte den Spaniern 
damit die feſten Plaͤte Meguinenza, Lerida und Mon⸗ 
zon. Seine ferneren Schickſale hat er in Memoires 
beſchrieben, bis 1820, wo er aus dem Ruſſ. Dienſt wie⸗ 
der nach Spanien kam. 1823 wanderte van Halen mit 
Mina von Catalonten aus und wurde, wie ſo viele 
andere Spanier, gaſtfreundlichſt in den Niederlanden 
aufgenommen. . 
Luͤttich, vom 3. October. 

Hr. v. Sauvayo iſt zum Gouverneur der Provinz Luͤt⸗ 
tich ernannt worden. Namur iſt in den Haͤnden der 
Inſurgenten, die Beſatzung halt ſich jedoch noch in der 
Citadelle, die durch einen Belgier, den General van Geen, 
kommandirt wird. Die Stadt Maſtricht iſt in Blokade⸗ 
ſtand erklaͤrt. Philippeville hat fich den 29. v. M. erge- 
ben. Die Beſatzung hat ſich mit den Bürgern vereinigt. 
Der Magiſtrat von Gent hat mit der Beſatzung eine 
27 Auskunft dahin getroffen, daß ſie nach der Cita⸗ 

elle abzieht. Von Mecheln berichtet man unterm 1. Oet., 
daß die Koͤnigl. Truppen ſich fortwaͤhrend zuruͤckziehen. 


Amſterdam, vom 2. October. 

Aus den Brabantiſchen Zeitungen erfahren wir ſo 
eben, daß auch Mons in die Haͤnde der Rebellen gefal⸗ 
len ſein ſoll, die ſich alsdann der Forts und des Arſe⸗ 
nals bemaͤchtigt hätten; General Duvivier hätte hierauf 
den Schluͤſſel der Feſtung der Regenz übergeben: Alles 


dem, was man anderwärts geichen hat, Maffgerunden. Patronen 3 Gulden. Zu Oſſende bezahlt man jedem } 


ab, zog ibn im Triumph nach dem großen Markte, wo 


kleine Orte haben, dem Vernehmen nach, die Brabantiſche 
Fahne aufgezogen. Für Tournai, wo am 28. v. M. 
große Unrühen vorfielen, war man ſehr beſorgt. Zu 
Gent nahmen die Zuſammenrottirungen noch immer zu. 
Die proviſoriſche Regierung zu Bruſſel hat Hrn. van 
Meeren zum Gouverneur von Suͤd⸗Brabant ernannt. 
Dover, vom 29. September. 5 

So eben trifft das Dampf⸗Packetboot aus Oſtende mit 
der Poſt und einigen Paſſagieren ein. Der Geiſt der 
Inſurrektion hatte ſich auch nach der Kuͤſte verbreitet. 

m Sonntage dem 26. d. verſammelte ſich eine Menge 
Volkes in Oſtende, und verlangte die Aufziehung der 
Brabantſchen Fahne; die Truppen wurden beordert, 
ſchienen aber mehr ie) den Inſurgenten beizuſtehen, 
als fie zu unterdruͤcken. Der Poͤdel ſchwoll immer mehr 
und mehr an; die Soldaten erhielten Befehl, zu feuern, 
ſchoſſen aber in die Luft; ſonſt ware das Gemeßzel furcht⸗ 
bar geweſen. Man machte hierauf den Verſuch, dem 
Militair die Waffen abzunehmen, was dieſes (obgleich 
1500 bis 2000 Mann ſtark) auch zugab; aber man ließ 
ſie ſpaͤter in Ruhe. In dieſem aufgeregten Zuſtande 
ging es bis geſtern Abend fort, als die Brabanter Fahne 
ohne Widerſtand aufgezogen wurde. Im Laufe der Nacht 
wurde unſre Schiffsmannſchaft aus ihren Kojen gerufen, 
mit der Bitte, die Maſchine fo ſchnell wie möglich in 
Ordnung zu bringen und in See zu ſtechen, um die vor⸗ 
nebmſten Civil⸗ und Militaͤr⸗Beamten mitzunehmen, die 
für ihr Leben beforgt waren. Etwa 40 Officiere kamen 
an Bord, mit allen Kostbarkeiten von Belang, die ſie 
beſaßen, und die ſie wild durcheinander in das Packetboot 
warfen. Das Geld rollte auf dem Verdeck in jeder 
Richtung. Das Dampfſchiff ging auf die Rhede, um 
ein andres Dampfſchiff, den Liverpool, abzuwarten, wel⸗ 
ches aber noch nicht Waſſer genug hatte. Kaum kam es 
aus der Rhede, als das Packetboot ihm ſeine Ladung 
an Bord gab. Der Liverpool ging hierauf mit 150 Hol⸗ 
ländiſchen Beamten, ihren Familien und andren ange⸗ 
ſehenen Perſonen nach Vließingen ab. Nur mit Mühe 
entgingen die Hollaͤndiſchen Beamten der Wuth des Volks. 
Heute Morgen iſt die Bruͤſſeler Poſt zum erſten Male 
wieder in Oſtende eingetroffen. 

Caſſel, vom 20. September. 2 

Es ſind Subſeriptionen eroͤffnet, um eine Geldſumme 
u ſammeln, die dazu verwandt werden ſoll, den wackern 

uͤrgermeiſter Schomburg mit einer ſilbernen Buͤrger⸗ 
krone, und einen hieſigen Burger Herbold, einen Kiefer 
von Profeſſion, der fich bei den letzten Vorfaͤllen durch 
bürgerlichen Muth ungemein auszeichnete, mit einem 
— Pokal mit paſſenden Inſchriften zu beſchenken. 

tele Familien haben ſich über dieſes verabredet, bei ges 
dachtem Kiefer, jede ein Paar Eimer in Beſtellung zu 
geben, welche die Aufſchrift: „15. September 1830“ 
tragen ſollen. Es finden jetzt häufige 5 
von hieſigen Buͤrgern und andern Perſonen Statt, in 
denen das Gemeinwohl betreffende Gegenſiaͤnde berathen 
und patriotiſche Entſchließungen gefaßt werden. 

Wie man vernimmt, iſt auch die Exrichtung einer uni⸗ 
formirten 1000 Mann ſtarken Buͤrgergarde vorgeichlagen 
worden, 7 berrjcht fortdauernd die größte Ein⸗ 
tracht zwiſchen den Bürgern und dem Militair. 

„„ Diarmſtadt, vom 1. October. 

Die hieſige Zeitung enthält Folgendes: 

„Die in unſerer heutigen Zeitung ausgedruͤckte Hoff⸗ 
nung, daß die durch Inſurgenten des nahen Auslandes 


ohne Blutvergießen. Auch Oudenaarde und meh re geſtoͤcte Ruhe der Stadt Büdingen und der umgegend 5 


nicht weiter gefährdet fein werde, iſt leider nicht in Er⸗ 
fuͤllung gegangen. Der im angraͤnzenden Hanauiſchen 
Gebiete erwachte Geiſt der Empörung hat ſich noch 
nicht befänftigt, ſondern ſucht feine Verheerungen uber 
dieſſeitige Orte zu verbreiten. Da aus allen Theilen 
des Großherzogthums die befriedigendſten Nachrichten 
über die gute Stimmung des Volkes und über die treue 
Anhaͤnglichkeit deſſelben an ſeinen edlen Regenten und 
an die weiſe immer mehr als ſegensvoll ſich beurkundende 
Staatsverfaſſung einlaufen, ſo iſt es um ſo mehr zu 
bedauern, daß ein von außen hereindringendes Gift den 
gluͤcklichen Frieden des Landes zu flören verſucht. Ein⸗ 
jene inlaͤndiſche Unterthanen haben ſich in unbegreif⸗ 
icher Verblendung den fremden Empoͤrern und Meu⸗ 
terern angeſchloſſen, mehrere ſind nur durch Gewalt 
zur Theiinahme an dieſen verbrecheriſchen Unterneh⸗ 
mungen gezwungen worden. — Am fruͤhen Morgen des 
29. Sept. wurde von der vor der Stadt Buͤdingen hin⸗ 
ſtreifenden Patrouille der daſigen Buͤrgerwache die An⸗ 
zeige gemacht, daß man aus einer Entfernung von etwa 
einer halben Stunde ein furchtbares Hurrahgeſchrei und 
einzelne Flintenſchuͤſe vernehme. Da man hieraus auf 
das Heranziehen einer großen Menſchenmaſſe ſchloß, ſo 
wurde ſogleich Allarm geſchlagen und dadurch das ds 
ſelbſt chende kleine Militar⸗Commando und die Buͤr⸗ 
gerwache in Bewegung geſetzt. Da die Menſchenmenge 
unter fortwährender Wiederholung von Flintenſchuͤſfen 
immer näher heranruͤckte, fo wurde von dem am Ein⸗ 
gang in die Stadt aufgeſtellten Detachement auf die 
Heranflürmenden Feuer gegeben, worauf ſich dieſelben 
alsbald ö —— Unter Mitwirkung des Großherzogl. 
Landraths Hofmann wurde hierauf die fluͤchtige Men⸗ 
ſchenmaſſe bis vor Lorbach verfolgt, worauf ſie ſich aus 
dem Geſichte verlor. — Bald darauf verbreitete ſich 
von allen Seiten her die Nachricht, die Aufruͤhrer haͤt⸗ 
ten ſich nach den benachbarten Ortſchaften Duͤdelsheim, 
Lindheim, Rohrbach, Wolf ꝛc. gewendet, um nach be⸗ 
deutender Vepſtaͤrkung den Angriff zu wiederholen. Wirk⸗ 
lich befand ſich gegen 11 Uhr eine angeblich aus 800 
— 1200 Mann beſtehende aufruͤhreriſche Rotte im An⸗ 
marſch gegen die Stadt Buͤdingen. Die ſchwache Ge⸗ 
enwehr, welche ihnen im Augenblick nur entgegenge⸗ 
etzt werden konnte, vermochte die Ausfuͤhrung dieſes 
ſtraflichen Vorhabens nicht zu hindern. Sie drangen 
in die Stadt Büdingen ein und veruͤbten daſelbſt die 
ſtrafvarſten Exceſſe. — Spaͤteren Nachrichten zufolge 
iſt die aufrühreriſche Rotte von da nach Ortenberg, 
Nidda und Bingenheim vorgedrungen und hat daſelbſt 
aͤhnliche Graͤuel veruͤbt.“ 
Darmſtadt, vom 2. October. 

Ein heute erſchienenes Extrablatt unſerer Zeitung ent⸗ 
er ne nei „Wir vernehmen fo eben, dag die 

undes⸗Verſammlung in ihrer geſtrigen Sitzung be⸗ 
ſchloſſen habe, zur Unterdruͤckung der im Hanauiſchen 
und anderen Theilen des Kurſtaats Heſſen ausgebroche⸗ 
nen Inſurrection und zum Schutze der benachbarten 
Staaten gegen die Einbrüche der raͤuberiſchen Rotten, 
die von da ausgehen, die Regierungen von Baiern, Ba⸗ 
den und Naſſau aufzufordern, Truppen Corps an be⸗ 
ſtimmten Punkten au dae ſowohl gun Schutze ihres 
Gebiets, als um von da aus ſchleunigſt dahin zu eilen, 
wo von anderen Regierungen ihre Huͤlfe erbeten wer⸗ 
den wird. Auch ſtehen die Herzogl. Raſſauiſchen Trup⸗ 
pen bereits ſchlagfertig an der Does beſtimmten Stelle.“ 


uper Fieſem hat die Bundes-Verfammlung. befchlüfe 
fen, ein Reſerve⸗Corps von 6000 Mann Preugifcher- 
Truppen zu Wetzlar, von 4000 Mann Wuͤrtembergiſcher 
1 Heilbronn und von 6000 Mann Balerſcher zu Bruͤk⸗ 
enau zu bilden. 

: Darmſtadt, vom 3. October. 
Ein geſtern erſchienenes Extrablatt enthaͤlt naͤchſt der 
Meldung von den Beſchluͤſſen des Bundestags hinſichtlich 
der im Hanauiſchen ꝛc. ausgebrochenen Inſuerection, Fol⸗ 
2985 „Wir beeilen uns, die neueſten Nachrichten von 

en Inſurgentenhorden mitzutheilen. Vorgeſtern Abend 
0 5 5 u. 6 Uhr traf die Rotte in Nidda ein. Sie 
eckte daſelbſt das Schloß in Brand und ſchlug an meh⸗ 
reren Haͤuſern die Fenſter ein; dann zog ſie weiter. Von 
hier aus, wie es ſcheint, theilte ſich die Bande in meh⸗ 
rere Kolonnen, wovon ſich eine über Florſtadt gegen Als 
tenſtadt, die andere über Melbach gegen Friedberg oder 
Butzbach, die dritte gegen Hungen und Lich, die vierte 
egen Schotten und den Vogelsberg hin wandte. In 
Relbach erſchien in der Racht von vorgeſtern und geſtern 
in Haufe von 4—500 Mann und veruͤbte da die größten 
Frevel Die Einwohner von Melbach waren zu ſchwach, 
um Widerſtand zu leiſten; ſie verhielten ſich daher an⸗ 
fangs ſehr ruhig. Während des Treibens der Aufruͤhrer 
aber kamen die Einwohner von Soͤdel und Waͤchtersbach 
dem bedrängten Orte zu Huͤlfe, ſchlugen, mit den Mel⸗ 
bachern vereint, die Rebellen aus dem Orte und machten 
9 Gefangene, welche durch beurlaubte Soldaten und 
Sicherheitswache nach Friedberg abgefuͤhrt wurden. Die 
Gefangenen behaupten feſt, daß ſie von den Rebellen ge⸗ 
zwungen worden ſeien, mit ihnen zu ziehen; ſie jammern 
um Gnade. — Eine andere bedeutende Kolonne von 
Inſurgenten erſchien in derſelben Nacht zwiſchen 9 und 
10 Uhr in Florſtadt, wo ſie ſogleich Sturm laͤuteten, 
unter Fenſtereinſchlagen und fuͤrchterlichen Drohungen in 
den Freiherrl. v. Löwiſchen Hof eindrangen und dort Zer⸗ 
ſtoͤrungen mancherlei Art vornghmen. Mittlerweile hatten 
ſich aber die Florſtaͤdter Einwohner geſammelt, fielen uͤber 
die Rebellen her, ſchlugen ſie aus dem Orte hingus und 
nahmen 6 derſelben gefangen. Auch dieſe Gefangenen 
wurden nach Friedberg gebracht. — Ehre den braven 
Be von Melbach, Sddel, Waͤchtersbach und Flor⸗ 
adt! — Die Kolonne der Rebellen, die ſich nach dem 
Vogelsberg gewendet hatte, langte vorgeſtern Abends um 
halb 8 Uhr, zum Theil uͤber Gedern, in Schotten an, 
wo fie die ganze Nacht über in allen Öffentl. Gebäuden 
die größten Graͤuel verübten und das Haus des Nent⸗ 
eamten faſt gänzlich demolirten. Der Landrath, der Land⸗ 
richter und der Rentbeamte mußten flüchten, um nicht 
ermordet zu werden. Die Bewohner des en Schot⸗ 
ten ſahen mit Abſcheu ae Graͤuel und nahmen keinen 
Antheil an denſelben. Geſtern fruͤh verließ die Rotte die 
Stadt Schotten wieder und zog ſich weiter nach dem 
Vogelsberg. — Nur ein kleiner Theil der Rebellen iſt 
mit Gewehren bewaffnet, die meiſten fuͤhren Pruͤgel. Die 
Inſurgenten beſtehen aus dem gemeinſten Pöbel, und der 
11 90 u und eingeſtandene Zweck derſelben beſteht 
in gar nichts anderem, als der vollſtaͤndigſten Anarchie. 
Sie wollen jede Art Öffentlicher Ordnung, jede Autorität 
75 en und einen Zuſtand gaͤnzlicher Ungebundenheit 
herbeifuͤhren, worin jeder ohne alle Beſchraͤnkung thun 
könne, was er nur wolle. Geſtern Mittag (vor der An⸗ 
kunft des General Kommandanten, Prinzen Emil Hoh.) 
war der General⸗Major reed welcher bis dahin 
den Befehl über die Mi 


air⸗Abtheilungen geführt hatte, 


von Friedberg aufgebrochen und gegen Hungen 

wo er die Inſurgenten zu finden ute Martenfchloß 
iſt gedenßt.“ — „Mitiags 12 Uhr. Nach eben einge⸗ 
troffenen weiteren Berichten langte die aus Kavallerie 
beſtehende Avantgarde der Großherzogl. Truppen geſtern 
Abend, auf ihrem Marſch nach Hungen, zu Sddel an. 
Waͤhrend des Durchmarſches durch Sdͤdel fiel aus einem 
Garten ein Schuß, der aber nicht traf. Die Kavallerie 
N in den Garten, ein Chevaugleger feuerte ſeine 
Pole auf den Rebellen ab, der geichoffen hatte: derſelbe 
fiel todt zur Erde. Die Chevauxplegers verfolgten eine 
weitere Anzahl von Rebellen, die ſich in dem Garten be⸗ 
fanden und hieben auf ſie ein; drei derſelben wurden 
bleſſirt, wovon einer gleich darauf ſtarb. Bei den fer⸗ 
neren Nachforſchungen fand ſich keine Spur von Rebellen 
mehr. — Sonſt fiel an dieſem Tage nichts vor. Die 
hoͤchſte Erbitterung gegen die Rebellen herrſcht unter den 
Truppen. In der Gegend zwiſchen Berſtadt und Hun⸗ 
gen ſtießen S. H. der Prinz Emil zu den Truppen und 
erregten durch dieſe unvermuthete freudige Erſcheinung 
einen allgemeinen Enthuſiasmus unter den Truppen, der 
ſich durch einſtimmiges Vivat⸗Rufen kund gad. Die 
Truppenkolonne war heute Nacht in Hungen einquartiert.“ 


ee Paris, vom 29. September. 

Im Journal des Debats lieſt man folgende Betrach⸗ 
tungen: „Die im Schooße und in den Stuͤrmen einer 
Revolution entſtandenen Regierungen leben unter der 
Herrſchaft eines harten, aber unabwendbaren und uner⸗ 
bittlichen Geſetzes, welches ihnen gebietet, nachdem 
fie ſich einigermaßen befeſtigt, im Intereſſe ihres Bes 
fichens, mit einigen der Männer zu brechen, durch des 
ren Mitwirkung ſie den Sieg davon getragen haben. 
ar Meinung hat, wenn fie die herrſchende iſt, ihre 
Extreme, jede ſiegreiche Parthei ihre exaltirten Köpfe, 
jede neue Macht ihre unduldſamen Anhaͤnger, die in 
der langen Zeit, waͤhrend welcher ſie von den Staats⸗ 
geſchaͤften entfernt waren, unausfuͤhrbare Thevricen in 
ſich aufgenommen haben und im Grunde weniger der 
Macht, für die fie gekämpft und gelitten haben und mit 
der ſie in das getive Staatsleben eingetreten ſind, als 
einem perjönlichen Sytieme ergeben ſind, das ihnen als 
die Frucht ihrer einſamen Beſchaͤftigungen und als ein 
rühmliches Denkmal ihrer Gefinnung werth und theuer 
iſt. Unſere ganze Geſchichte hat bewieſen, daß es um 
eine Regierung geſchehen fein wuͤrde, die ſich von ſol⸗ 
chen Männern, welche auf ihre Dienſte trotzen, Ges 
ſetze vorſchreiben laſſen wollte. Man wuͤrde ihnen da⸗ 
mit zugleich das Recht 3 die Regierung un⸗ 
ter dem Vorwande, daß ſie dieſelbe eingeſetzt oder ge⸗ 
rettet hätten, zu ſtuͤtzen. Mit Bedauern haben wir 
neulich von der Rednerbuͤhne herab eine uns nur allzu 
bekannte und unter andern Umſtaͤnden von uns verge⸗ 
bens bekaͤmpfte Sophiſterei vernommen. Bei Gelegen⸗ 
heit der Frage über die Clubbs hat ein ehrenwerthes 
Mitglied behauptet, das ganze Geheimniß der Politik 
beſtehe darin, keine Furcht vor ſeinen Feinden zu hegen. 
Der ehrenwerthe Redner verzeihe uns die Bemerkung: 
es ſind mehr Regierungen durch die 9 gr 
derungen ihrer ee Freunde, als durch die 
pdrungen ihrer beſiegten Feinde, geſtuͤrzt worden. Die 
Regierung laſſe ſich daher durch falsche Satze, die zwar 
ſo alt wie die Welt, aber durch die Geſchichte aufs 
ſchlagendſte widerlegt worden ſind, nicht 


irre 3 
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thungen der 


liche Ordnung beſchuͤtzenden Geſetze; ſie reinige unſere 
Straßenecken von den aufruͤhreriſchen Anſchlägezetteln, 
in denen der Dolch des Contre⸗Revolutionaͤrs aus den 
Falten der rothen Muͤtze hervorguckt, und worein Auf⸗ 
forderungen an das Ausland ſich vergebens hinter Auf⸗ 
munterungen zur Anarchie zu verſtecken ſuchen. Es 
ſei demagogiſchen Grundſaͤtzen und Leidenſchaften, welche 
eine feindliche Richtung gegen die Grundbeſitzer, die 
mittleren Stände und die hoͤhere induſtrielle Claſſe ha⸗ 
ben, fernerhin nicht geſtattet, alle beſtehenden Geſetze 
zu verletzen. Mit einem Worte die Geſetze feien, 
nach der Vorſchrift unſerer Verfaſſung, für Alle 
dieſelben. Sollte die Behörde ungehorſame Diener fin⸗ 
den, ſo zoͤgere ſie nicht, ihre Pflicht zu thun. Derglei⸗ 
chen Opfer moͤgen dem Herzen eines populairen Fuͤrſten 
1 5 fallen; aber das Geſetz der Politik, und nament⸗ 
ich unſere Verfaſſung, gebieten es ſo Ludwig Philipp 
wird ſelbſt aus Liebe zu der geſetzmaͤßigen Freiheit, de⸗ 


ven Beſchuͤtzer er if, feine Macht nur auf ſolche Staats⸗ 


männer ſtuͤtzen, welche einen umfaſſenden Geiſt beſitzen, 
deren Blick über die Gegenwart hinausreicht, und welche 
wiſſen, daß ein Clubb nicht die Hauptſtadt, daß Paris 
nicht Frankreich iſt, und daß unbekannte Unrüheſtifter 
noch lange nicht Europa und die Welt ſind. Die ein⸗ 
igen Mittel, um das Fortſchreiten eines Volkes zu 
Barr, find Maͤßigung und Feſtigkeit. Das große Ge⸗ 


ſetz der Politik iſt, Recht zu haben und etwas zu wagen. 


Eine dieſer De gmgeN ſtuͤrzt, wenn fie von der an⸗ 
dern getrennt wird, die Reiche ins Verderben; beide 
vereinigt dagegen retten und befeſtigen dieſelben. Moͤge 
es der Regierung auch fernerhin gelingen, an beiden 
Bedingungen bis aufs dußerfte feſtzuhalten.“ 

Der Meſſager des Chambres meldet aus Beſangon 
vom 27. d. M., daß 600 bewaffnete Bauern in die 
Stadt eingezogen ſind und die Fenſter des Gebäudes 
900 Verwaltung der indireeten Steuern eingeworfen 

en. 


Paris, vom 30. September. 

Ein Mitglied des hieſigen eonſtitutionellen Central⸗ 
Vereins, Herr Saint⸗Edme, macht in den Öffentlichen 
Blättern dem Vereine den Vorſchlag, eine Commiſſion 
aus ſeiner Mitte mit der Entwerfung einer Adreſſe zu 
beauftragen, worin die Pariſer Einwohner aufgefordert 
werden ſollen, ſich wahrend der bevorſtehenden Bera⸗ 
airs⸗Kammer in dem Prozeſſe gegen die 
Exminiſter ruhig und gemaͤßigt zu benehmen. Der Ur⸗ 
heber dieſes Vorſchlags will naͤmlich in Erfahrung ge⸗ 
bracht haben, daß vor einigen Wochen bei der Beerdi⸗ 
gung eines Bürgers, der an den in den drei Julitagen 
erhaltenen Wunden geſtorben war, 1500 anweſende Per⸗ 
* über ſeinem Grabe geſchworen haͤtten, den Tod 

res Waffenbruders durch den Tod der Exminiſter zu 
raͤchen; einzelne Abtheilungen der Nationalgarde hätten 
bereits von ibren Anfübrern ſich das Verſprechen geben 
laſſen, fie . dem Orte zu führen, wo das Hrtheil ge⸗ 
fällt werden follte, um durch lärmendes Geſchrei und 
Drohungen das Gewiſſen der Richter einzuſchuͤchtern. 
u demſelben Zwecke feten auch Bürger in verſchie⸗ 
denen Vierteln der Hauptſtadt zuſammengetreten. 

In Sainte⸗Foi (Departement der Gironde) find in 
den Tagen vom 20. bis zum 24. d. M. einige Unruhen 


atholiken widerſetzten ſich der ng, der dreifar⸗ 
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d. 
ausgebrochen. Die Bevölkerung dieſer Stadt if zur 
Ei katholiſch, zur andern e e bie 


Volksclaſſe derſelben pflanzte ſogar die weiße Fahne auf 
und ließ Carl X. hoch leben. Auf A Be⸗ 
hoͤrde eilte die Nationalgarde von Libourne herbei, und 
der Unter⸗Praͤfeet des Departements befahl in einer 
Proclamation den Einwohnern, die Waſſen auf der 
Mairie niederzulegen. Dieſem Befehle wurde von allen 
Seiten gehorcht. Einige Radelsführer wurden verhaf⸗ 
tet, und am 24. hatten die Buͤrger eine Nationalgarde 
gebildet, welche die Ruhe aufrecht erhielt und die drei⸗ 
farbige Fahne auf allen offentlichen Gebäuden aufpflanzte. 

Der Meſſager des Chambres ſchreibt aus Madrid 
vom 16. Sept., daß unter den Linien⸗Truppen große 
Regſamkeit herrſche, und daß fie ihre Garniſonen ver⸗ 
laſſen, um die der Franzoſiſchen und Portugieſiſchen 
Graͤnze naͤher liegenden Punkte zu beſetzen; auch nach 
verſchiedenen Punkten der Kuͤſte ſind Truppen geſchickt 
worden. Die Bewaffnung und Ausrüſtung der roya⸗ 
liſtiſchen Freiwilligen wurde aufs thaͤtigſte bekrieben. 

Aus Bavyonne wird unterm 23. d. M. gemeldet: 
„Täglich kommen hier und in der Umgegend ausgewan- 
derte Spanier an, mit denen ſich Ueberlaͤufer von der 
Garniſon von San⸗Sebaſtlan verbinden. General 
Fournas hat alle Truppen in die Stadt zuſammenge⸗ 
zogen. In Navarra ſteht eine bewegliche Colonne von 
8000 Mann, unter der Anfuͤhrung des alten royaliſti⸗ 
ſchen Chefs Santos Ladron. Die Moͤnche ſaͤmmtlicher 
Klöſter find bewaffnet und haben auch die Landleute 
zum Kampfe ausgeruͤſtet. Mehrere Regimenter, auf 
welche die Regierüng rechnen zu koͤnnen glaubt, werden 
auf Poſtwagen nach der Graͤnze gebracht. In der 
Nacht vom 19. auf den 20. iſt der auf der Bruͤcke über 
die Bidaſſoa ſtehende Spaniſche Wachtpoſten, aus einem 
Unter⸗Officier und ſechs Gemeinen beſtehend, deſertirt 
und vorgeſtern hier angekommen. Viele Franzoſen aus 
dem Departement der Niedern Pyrenäen und ſelbſt 
Pariſer aus der arbeitenden Claſſe vereinigen ſich mit 
den Spaniſchen Flüchtlingen, um mit ihnen in Spa⸗ 
nien einzuruͤcken; fie erhalten taͤglich einen Franken. 
Wie es heißt, warten die Flüchtlinge nur auf die Lan⸗ 
dung des General Torrijos in Andaluſien, um auf drei 
Punkten, nämlich durch Navarra, Arragonien und Ca⸗ 
talonien, in Spanien einzudringen.“ 

R Paris, vom 1. October. 

Die Gazette de France bemerkt: „Die Staats⸗ 
Fonds, der Handel und der Gewerbfleiß ſcheinen ſeit 
der letzten Revolution von einem immer mehr übers 
handnehmenden Sinken betroffen zu werden, deſſen 
Grund man alle Tage zu erforſchen fucht. Sind es 
die Clubbs, die dieſes Sinken bewirken, oder find 90 
die Nachrichten aus Brüfel? Nein; wenn der of; 
fentliche Reichthum abnimmt, ſo geſchieht es, weil 
man die Henne getödter bat, die goͤldne Eier legte.“ 

Von den vier verbannten Belgiern, Potter, Tiele⸗ 
mans, Bartels und Neve, iſt nur noch Tielemans 

ier, Potter iſt bekanntlich bereits in Brüſfel, Neve 

efindet ſich in Lille; von Bartels, der ſeit einer 
Woche gleichfalls von hier abgereiſt, weiß man nichts. 

Das See du Commerce meldet: „Fortwaͤhrend 
reifen Belgier von hier ab; viele junge Franzoſen, 
worunter mehrere aus den verſchiedenen Schulen, 
vereinigen ſich mit ihnen. Sie theilen ihr Geld zu 
leichen Theilen unter ſich, und es werden Kollekten 
ür ſie eröffnet. Die erſten Detaſchements find ber 
reits über die Graͤnze, die andern werden in kurzen 
Zwiſchenraͤumen folgen.“ 


8 onlort, von 23. De n 

Das Geruͤcht von einer nach Algier zu ſchickenden 
Reſerve von 25000 Mann iſt völlig ungegründet. Die 
Expeditions-Armee ſchickt ſich an, ihre Winterquartiere 
u beziehen, und der Krieg fol erſt wieder im nächiien 
Frübſahr beginnen. Von den vier Regimentern der 
Reſerve⸗Diviſion, die in unſerer Umgegend lagern, iſt 
eines enn und ein anderes nach Montpellier 
geſchickt worden, und zwei derſelben liegen hier in Gar⸗ 
niſon. — Aus Algier iſt eine hoͤchſt merkwuͤrdige Ka⸗ 
none hier angekommen, fie hat neun Oeffnungen, die 
zugleich Feuer geben; in die mittelſte wird die große 
Kugel und die andern werden mit Kartätfchen geladen. 


London, vom 1. Detober. 

Im Courier lieſt man: „Am letzten Donnerſtag 
Abends iſt der Marſchall Bourmont im Hotel Antelope 
zu Dorcheſter von Plymouth angekommen, wo er, wie 
wir glauben, von Algier kommend, gelandet war. Nach⸗ 
dem er ſich eine Nacht in Dorcheſter Aale det reiſte 
er am andern Morgen nach Schloß Lulworth, wo er 
fosleich eine Unterkedung mit Carl X. hatte und bei 
hm zu Mittag ſpeiſte. Der Marſchall, der von einem 
Adjutanten begleitet iſt, wohnt ſeitdem auf dem Schloſſe.“ 

Man erfährt, daß Karl X. Wardour⸗Caſtle vom 
Lord Arundel, fuͤr einen jaͤhrlichen Zins von 1000 
Pfd. Sterl., gemiethet hat. Karl X. wird jedoch die; 
ſes Schloß nur dann beziehen, wenn er von Wien 
aus eine unguͤnſtige Antwort auf feine dahin ergan⸗ 
gene Anfrage erhalten ſollte, und, wie man fagt, iſt 
auch der Mieths Kontrakt nur bedingungsweiſe fuͤr 
dieſen Fall abgeſchloſſen. 

St. Petersburg, vom 29. September. 

Wenn ſich kuͤnftighin der in der legten Zeit mehr⸗ 
mals vorgekommene Fall des Proſelytenmachens von 
Seiten kathol. Geiſtlichen wieder ereignet, fo werden 
dergleichen Geiſtliche, Moͤnche, Schullehrer ꝛc. ihres 
Amts entſetzt, ohne wieder auf eine Anſtellung Ans 
ſpruch machen zu koͤnnen. 

Konſtantinopel, vom 10. September. 

Am 1. d. baben 2 Tartaren vom Groß-Veſir der 
Pforte die Nachricht gebracht, daß faſt ganz Alba⸗ 
nien beruhigt und unterworfen ſei; die Feſtungen 
Preveſa, Parga und einige andere ſind im Befitze 
Reſchid⸗Paſcha's, und faſt alle Rebellen-Haͤuptlinge 
ſind hingerichtet worden. — Am 9. d. trafen 200 Ge⸗ 
fangene von Seiten des Groß-Veſirs hier ein. Sie 
wurden ſogleich in Ketten gelegt und 4 dem Lager 

e 


geſchickt. — Am 5. d. hielt der Sultan bei St. Ste 
phano eine große Revue über 4 Infanterie-Regimen⸗ 
ter und 36 


tuͤck a ab, wobei Se. Hoheit in 
Perſon kommandirte. aͤmmtliche Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps, ſogar auch deren Gemahlinnen, 
waren auf Befehl des Sultans von dem Sergskier 
eingeladen worden; mit Ausnahme des daa e 
Geſandten, den eine Unpaͤßlichkeit zu Haufe hielt, 
hatten ſich ſaͤmmtliche gedachte Perſonen auch einge⸗ 
funden. Ein großes mit Kanapees und Lehnſtuͤhlen 
verſehenes Zelt war zur Aufnahme der Gaͤſte be⸗ 
ſtimmt, wobei der Keis;Effendi die Honneurs machte. 
Mehrere andere Zelte waren für das diplomatiſche 
Corps beſtimmt, von dem einige 9 zu Pferde 
ſtiegen und dem Sultan folgten, der, nachdem er 
mehrere Evolutionen hatte ausfuͤhren laſſen, die 
Truppen defiliren ließ und ſich dann in feinen Kiosk 


zurückzog. Um A Uhr Nachmittag fand unter einem 
praͤchtigen Zelte ein Diner von 50 Couverts ganz 
nach Europaͤiſcher Weiſe Statt, wobei der Seraskier 
Halil⸗Paſcha, der Reis Effendi und der Achmet⸗Effendi 
den Morfig fuͤhrten. Der Engliſche Geſandte brachte 
die Geſundheit des Sultan Mahmud und der Seras— 
kier die der hohen Souveraine aus, deren Stellver⸗ 
treter die Tafel mit ihrer Gegenwart beehrten. 
Heute hat auch das Corps der Bombardiere ſeine 
neuen Uniform⸗Mützen erhalten, welche den Europdis 
ſchen Czakos ſehr gleichen, mit Ausnahme des Schir⸗ 
mes, dem ſich das Corps der Ulemas noch lebhaft 
widerſetzt. — Briefe aus Schumla melden, daß eine 
peobe Jeuersbrunſt dieſe Stadt verwülter hat; eine 
edeutende Anzahl Tuͤrkiſcher Häufer find eine Beute 
der Flammen geworden, und auch die Regierung hat 
viel Kriegsbedarf und Zelte verloren. Das Feuer 
hat in dem Kaufe des Ayans angefangen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 8. October. Des Königs: Maj. hat bei den 
in der neueſten Zeit an mehreren Orten vorgekommenen 
Störungen der Öffentlichen Ruhe und Ordnung die 
Bildung ftaͤdtiſcher Sicherheits⸗Vereine in denjenigen 
Städten, welche keine Garniſon haben, wenn dajelbft 
gegruͤndete Beſorgniſſe für die öffentliche Sicherheit 
eintreten, anzuordnen und zu dieſem Behufe folgende 
Beſtimmungen mittelſt Allerhöchſter Cabinets⸗Ordre vom 
1. d. M. zu genehmigen gerubet: 

1) Wenn in Städten, wo keine Garniſon ſteht, ge⸗ 
gruͤndete Beſorgniſſe für die Öffentliche Sicherheit ein⸗ 
treten, fo find zur Erbaltung der öffentlichen Ruhe und 
zum Schutz des Eigenthums ſtaͤdtiſche Sicherheits: Vereine 
aus zuverläffigen wohlgeſinnten und wehrhaften Orts⸗ 
einwohnern zu bilden. 

2) Die Frage ob die öffentliche Ruhe in dem Grade 
bedroht iſt, daß ein ſolcher Verein zu bilden fei? hat 
zunaͤchſt der Landrath des Kreiſes, jo wie in Städten, 
welche zu keinem Kreiſe gehören, der Vorſteher der 
Orts⸗Polizei⸗Behoͤrde zu entſcheiden, gleichzeitig aber die 
vorgeſetzte Regierung von der getroffenen Anordnung 
und der Veranlaſſung zu derſelben unverzüglich in 
Kenntniß zu ſetzen. e 

3) Die Mitglieder der ſtaͤdtiſchen Sicherheits -Vereine 
find verbunden, unter einem dazu beitellten Anführer 
auf ein zuvor verabredetes Zeichen an einem vorher da⸗ 
1 beſtimmten Orte ſich bewaffnet zu verſammeln, und 
: 1 ene de auszuführen, welche ihr Anführer 

un 
Schutz des Eigenthums fuͤr angemeſſen erachten wird. 
Sie machen ſich dazu mittelſt Handſchlages Hain 

4) Die Wahl der Mitglieder des Sicherheits⸗Vereins 
bleibt den Bu ee uͤberlaſſen. Sie ſollen aber 
dabei blos auf zuverläf 97 wohlgeſinnte und wehrhafte 
Orts⸗Einwohner Ruͤckſicht nehmen. Studirende und 
Schüler werden eben fo, wie die vom täglichen Erwerbe 
lebende Volksclaſſe, davon ausgeſchloſſen; jene, um ſie 
nicht von ihrer wiſſenſchaftlichen Bildung, dieſe, um 
rege von ihrem nothdürftigen Brod⸗Erwerbe abzu⸗ 
5) Die Wirkſamkeit jedes Sicherheits⸗Vereins be⸗ 
ſchränkt ſich blos ei feinen Wohnort; er tritt nur im 
Augenblicke des Bedürfniſſes zuſammen und bleibt nur 
ſo lange, als dieſes dauert, in Thaͤtigkeit. 


der Öffentlichen Sicherheit und zum 


— 


er Di ng 


6) Wo die Oertlichkeit es noͤthig macht, aus den 
wehrhaften Orts⸗Einwohnern einzelne Abtheilungen zu 
bilden, erhaͤlt jede Abtheilung einen Vorſteher. 

7) Sowohl die Anfuͤhrer als die Vorſteher werden 
durch die Ortsobrigkeit, mit Zuziehung des Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſiehers oder des erſten Mitgliedes des Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtandes, erwaͤhlt und vom Kreis⸗Landrathe 
beftätigt. In Staͤdten, die zu keinem Kreiſe gehbren, 
l een durch den Vorſteher der Orts⸗ 

olizeibehoͤrde. 

2 50 Jedes Mitglied des Vereins erhaͤlt eine weiße 
Armbinde, worauf das Wort: „Staͤdtiſcher Sicherheits⸗ 
Verein“ aufgedruckt iſt. } 5 

9) Kein Mitglied des Sicherheits⸗Vereins darf ſich 
in dieſem nur auf perſoͤnliches Vertrauen gegründeten 
Verhaͤltniſſe durch einen Andern vertreten laſſen. 

10) Dem Kreis⸗Landrathe liegt die obere Leitung 
aller Sicherheits⸗Vereine in feinem Kreiſe ob. In ſei⸗ 
nem Wohnorte kann der Sicherheits-Verein nur auf feine 
Anordnung, außerhalb deſſelben nur auf die Anordnung 
des Vorſtehers der Ortsobrigkeit, zuſammentreten, wel⸗ 
chem es dann obliegt, den Kreis⸗Landrath unverzuͤglich 
ſowohl von der erfolgten Zuſammenderufung als von der 
Veranlaſſung zu derſelben in Kenntniß zu ſetzen. Jede 
anderweitige Aufammenderufung des Vereins iſt als eine 
Störung der oͤffentlichen Ordnung anzuſehen und mithin 
geſetzlich verboten. > 

Das König. Miniſterium des Innern und der Polis 
gel bat dem gemäß ſaͤmmtlichen Provinzial⸗Verwaltungs⸗ 
Behörden mit Anweiſung verſehen und denfelben die 
Sorge fuͤr die genaueſte Beachtung obiger Beſtimmun⸗ 

n in den geeigneten Faͤllen mit dem Bemerken zur be⸗ 
Fanbexen Pflicht gemacht, daß in denjenigen Orten, wo 
etwa ſchon einſtweilen ähnliche Einrichtungen getroffen 
ſein moͤchten, dieſe letzteren nach Maaßgabe der obigen 
Beſtimmungen modificirt werden muͤſſen. i 

Am 2. d., Morgens um halb zehn Uhr find JJ. KK. 
HH. der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht von Preußen, 
begleitet von ihrer Majeſtaͤt der Königin, aus dem Haag 
abgereiſt. Ihrer K b Hoheit der Prinzeſſin Maxiane, 
die nun ihr Vaterland verläßt, folgen die veſten Wuͤnſche 
aller treuen Niederländer, und befonders die der Bewoh⸗ 
ner jener Reſidenz. £ . 

Aus Schlefien iſt die traurige Nachricht eingelaufen, 
daß der Feldmarſchall Graf Vork von Wartenburg am 
4. d. M. auf ſeiner Beſitzung Klein⸗Oels mit Tode ab⸗ 
gegangen iſt. — Auf Allerhoͤchſten Befehl wird die 

rmee Au Ehren dieſes ausgepeichneten Feldherrn, wel 
cher feinen Namen in den ſchoͤnſten Theil der Preußi⸗ 
Ic Geſchichte geflochten hat, auf drei Tage die Trauer 
anlegen. 


m 6. d. M. Abends nach 6 Uhr verſchied an den 
olgen der Bruſt⸗Waſſerſucht, der Königl. DbersPräs 
dent des Großherzogthums Poſen, Herr Johann 
riedrich Theodor von ee Ritter des rothen 
dler⸗Ordens zweiter Claſſe mit Eichenlaub tr. 
Durch Aerzte und andere Yugenpeugen iſt die neuſte 

Nachricht des Temps, als ſei der Herzog v. Bourbon 
durch Andere als ſich ſelbſt entleibt worden, vollſtaͤndig 


widerlegt; es iſt nicht wahr, daß Hinterthuͤren da ge⸗ 


weſen u. ſ. w. 8 


Von der Thärigkeit des Engliſchen Parlaments- 
gliedes und Rechtsgelehrten Brougham kann Folgen⸗ 


wurde in einer 


des ein Beiſpiel geben: Am 29. Juli, d. J., Mor⸗ 
gens um 5 Uhr, verließ er Pork, frühſtuͤckte in Leeds, 
und traf daſelbſt Anordnungen mit einigen Freun⸗ 
den, ging nach Bradfort, fand ſich bei einem oͤffent⸗ 
lichen Fruͤhſtuͤck ein, und hielt eine Anrede an das 
Volk, ging ſodann nach Halifax, redete daſelbſt, und 
von dort nach Elland, wo er abermals redete; hielt 
eine Anrede an die Wähler bei Honley, und wies 
derum in New Mill; ging nach Peniſtone und redete 
abermals; kam um 3 auf 7 Uhr nach Shefield und 


hielt auf dem Paradeſe⸗Square eine Rede an eine 


große Menge Volks; ging nach Barnsley, wo der 
Marktplatz gedraͤngt voll ſtand, ihn zu empfangen, 
und wo er, nach 10 Uhr, bei Gaslicht und Fackelſchein 
eine Rede hielt, und begab ſich dann nach Thornes⸗ 
houſe, in der Nähe von Wakefield, wo er die Nacht 
zubrachte, nachdem er 100 Engl. Meilen in einem 
Tage gemacht und 8 Reden gehalten hatte. Am fol⸗ 
genden Morgen um 6 Uhr hielt er wieder eine Rede 
an die Einwohner von Wakefield, und trat um 9 Uhr 
in den Gerichtsſaal in Pork, als ob gar nichts vor⸗ 
gefallen wäre. rn 


Einen foſſilen Wald von bedeutendem Umfang hat 
man vor kurzer Zeit in einem Thale der Commune 
Roang aufgefunden. Viele Stämme ſind, aufolge 
des erlittenen Druckes, ganz platt. Ihre Rinde ift 
in Lignit verwandelt, waͤhrend die innern Lagen ihre 
holzige Textur beibehalten haben, obgleich ſie dicht, 
feſt, ſchwer und ſchwarz wie Ebenholz geworden 
ſind. Dies fofſſile Holz laͤßt ſich leicht bearbeiten 
und ſchoͤn poliren und man macht jetzt vortreffliche 
Meubles davon, indem es ſich faſt gar nicht mehr 
verandert. Die Stimme zeigen eine horizontale Rich⸗ 
tung, waͤhrend die Wurzeln eine perpendikulaͤre zu 
haben ſcheinen: hieraus laͤßt ſich ſchließen, daß der 
gegenwartige Zuſtand dieſer vegetabiliſchen Ueberreſte 
von einer großen Anſchwemmung herruͤhrt, deren 
Richtung noch nicht beſtimmt iſt. Die Wurzeln ſind 
in erdigen Lignit verwandelt, und in der Mitte ihrer 
Subſtanz ſiehi man kleine Körner, die mit dem Bern⸗ 
ſtein Aehnlichkeit haben; auch findet man zwiſchen 
den Holzlagen der Wurzeln Stuͤckchen von unveraͤn⸗ 
dertem natürlichen Harz. 


Ein für eine große Seeſchlange gehaltenes Thier 
! 4 Bucht bei Middleton⸗Point gefangen. 
Dies Ungethuͤm mißt 30 Fuß in der Laͤnge und 18 
Tag im Umfang. Man hatte es ſchon ſeit einigen 

agen, wie einen gewaltigen Stamm, hin und her 
fluthen ſehen. Einige Männer hatten Flintenkugeln 
darauf geſchoſſen, aber ohne Erfolg. Wegen des 
ſeichten Waſſers konnte daſſelbe die hohe See nicht 


gewinnen, wurde mit Harpunen erlegt, an's Land 


ebracht und geſtreift. Die Leber allein gab drei 
aͤßchen Thran. Sechs Leute brauchten zwei Stun⸗ 
den Zeit, um die Haut, welche ausgeſtopft werden 
ſoll, etwa 200 Schritte weit fortzuſchaffen. Keiner 
der alten Wallfiſchjaͤger und Seeleute, die das Thier 
ſahen, kannten daſſelbe. Es fanden ſich keine Ges 
daͤrme (2) und kein Herz vor (72), Im Rachen 
ſtanden ſechs Reihen kleiner ſcharfer Zaͤhne, und die 
Gurgel war weit genug, daß ein großer Mann hins 
durch konnte. Die Haut war bleifarben, und ließ 
— se ein Wetzſtein zum Schaͤrfen der Meſſer ber 


Literariſche Anzeigen. g 
"Wichtige Anzeige für Maurer, Steinhauer, 
Tischler und Zimmerleute, 


Bei C. Fr. Amelang in Berlin erſchien fo 
eben und wurde an alle Buchhandlungen des In⸗ 
und Auslandes verſandt: 


(zu Stettin namentlich an F. 5. Morin.) 

Die Treppen⸗Baukunſt in ihrem ganzen 
Umfange, f 

oder gründliche Auweiſung zur Conſtruktion der, 
beim Treppenbau erforderlichen Lehrbogen und Scha⸗ 
blonen, Oval, und Spirallinien und Winkel, nebſt 
einem ganz einfachen Winkelmeßinſtrumente; zur 
Conſtruktion der maſſiven und hoͤlzernen Frei, Haupt,, 
Neben- und Kellertreppen, nebſt Anwendung der das 
zu erforderlichen Materialien; zur Berechnung der 
Flachen und Körper; Anfertigung der Bauanſchlage 
und die mochmenbigken Regeln der, beim Treppen⸗ 
bau erforderlichen Architektür; zum Selbſt⸗Unter⸗ 

richt fuͤr Maurer und Steinhauer, Tiſchler und 

Has Zimmerleute, 

. e ser 1 
Herzogl. . Baumeifter ꝛc. in Gotha, und ordent⸗ 
gane gen Mitgliede der Königl. Preuß. 

cademie gemeinnuͤtziger Wiſſenſchaften in Erfurt. 

r. 8 vo. Mit zwanzig Kupfertafeln in Quer,Folio, 
8 geſtochen von b 4078 Preis 3 Thlr. 

Da ſchon der Titel obigen Werks die Tendenz 
deſſelben genügend ausſpricht, fo erlaubt ſich der Vers 
leger nur, hinſichtlich der zwanzig in groß Quer⸗ 
Folio geſtochenen, 400 Figuren enthaltenden, Kupfer⸗ 
tafeln, die 1 daß fie ih faͤmmtlich, 
ſowohl durch die Richtigkeit der Zeichnung, als durch 
die Schönheit des Stſchs, allen a Mr ee 9 
beſtens empfehlen werden. Auf ſchoͤnem, milchweißen 
Velinpapier abgedruckt, bildet dieſes Kupferheft 
ein Prachtwerk über das Ganze des Trep⸗ 
penbaues. f 


Bei F. morin in Stettin (Moͤnchenſtraße 464) 
ern und in allen Wachen engen zu haben: 


Pommerſcher 
gemeinnütziger Volks-Kalender. 
Dritter Jahrgang, 
auf das Jahr 183 1. 

In blauem Umſchlag brochirt 10 Sgr. — Derſelbe 
mit Papier durchſchoſſen und gebunden 123 Sgr. — 
Derſelbe mit einer ſauber in Kupfer geſtochenen 
2 der ee ee ſo wie eines 
heils der Pe eſtpreußen, Poſen, Bran⸗ 
denburg und des Großherzogthums Mecklenburg 
nach den neueſten Beſtimmungen mit Meilenzahlen 
ö verſehen, 15 Sgr. 
ie Poſtkarte allein koſtet im Subſeriptionspreiſe 
5 Sar, Mit dem Schluſſe d. J. 1830 tritt der La⸗ 
denpreis von 73 Sgr. ein. 7 
(Die ausführliche Anzeige ſſehe Beilage zu No. 82 
der Stettiner Zeitung. f 


So eben iſt erſchienen und in der 


icolaifchen Buchhandlung in Stettin 
zu haben: 


Die Unruhen in Brüffel, Löwen, Luͤttich ze. 
vom 
25. Auguſt 1830 und den folgenden Tagen bis 
zur Eröffnung der General-Staaten durch die 
Rede des Koͤnigs. 
Treu geſchildert von mehreren Augenzeugen, mit 
0 95 der hierher gehoͤrigen Actenſtuͤcken. Preis 


E 
— ꝛBZ-— —-— —: . — 


n een 
Die Vorleſungen über allgemeine Geſchichte 
werden Mittwoch den Zten November c. beginnen, 
und ſind die Marken zu denſelben für Einzelne, wie 


fuͤr Familien, in der Schuhſtraße No. 143, parterre, 
entgegen zu nehmen. v. B. 


Meine gegenwaͤrtige Wohnung iſt Beutlerſtraße 
o. 94. Dr. Fr. Müller. 


Unterzeichneter hat, in Verbindung mit einem 
andern Candidaten der Theologie, den Unterricht 
von Knaben übernommen, die für höhere Bildungs- 
anstalten vorbereitet und, dem vorgesteckten Ziele 
nach, die Reife für Tertia erlangen sollen. Er 
wünscht die Anzahl derselben noch zu vergrössern 
und macht daher Eltern, die ihm für solchen Un- 
terricht ihre Kinder anvertrauen möchten, hierauf 
aufmerksam, indem er bittet, sich in diesem Falle 
mit ihm in Unterhandlungen zu setzen, um das 
Nähere zu erfahren. Sogleich bemerkt er noch, 
dass ausser den Unterrichtsstunden die Schüler 
auch bei Anfertigung ihrer täglichen schriftlichen 
Arbeiten beaufsichtigt werden sollen, 

Güdeke, Candidat der Theologie, 
Baustrasse No. 381. 


So eben erhielt ich meine neuen engliſchen Call 
muks und Coitings in neueſten Mode Farben und 
ausgezeichneter Güte, Ich empfehle mich damit fo 
wie mit ſehr ſchoͤnen modernen niederlaͤndiſchen Kai⸗ 
ſertuchen und Gircaffiennes, imgleichen mit einem 
aufs Vollftändigfte ſortirten Tuchlager meinen geehr⸗ 
ten Freunden unter gewohnter reeller Bedienung 
ganz ergebenſt. Ferdinand Brumm. 


Wir zeigen einem geehrten Publico an, daß wir 
unſern Laden nach dem neuen Budenhauſe rechts am 
Eingange verlegt haben. 

Genth & Ludendorff. 


Wir empfingen fo eben ſehr geſchmackvolle Baͤnder, 
neue Caravatten und geſtickte Tuͤllſachen. Aelter 
und Reſten Bänder erlaſſen wir zu bedeutend Dear 
geſetzten Preiſen. m. Wolff & Comp., 

Breiteſtraße. 


(Hiebei eine Beilage. 


| 


Beilage zu No. 82. der Koͤnigl. Preußiſchen Stettiner Zeitung. 


om 11. Oetober 1830, a 


24 y iM . 


er: Anzeigen. 
So eben erhielt ich eine große Sendung 
Kaifertuche, Drap⸗Zephier und Drap- 
x Vigogne, 1 
worunter ſich mehrere Stücke von ſehr huͤbſchen blauen 
Farben befinden, welche ich hiermit beſtens empfehle. 
: Seinrich weiß. 


a * A A Nn A AAA 
3 2 110 ae der neuen Leipziger 22 
i Meßwaagren haben wir unſer bekanntes Manu, 24 
> factur⸗Waaren-Lager auf's beſte complettirt und 25 
2 empfehlen zum gegenwärtigen Herbſte ein voll- % 
25 ſtandiges Aſſortiment von i 
3: Kaiſertuchen, Drap de Zepbir, Caͤſar, Im- 
222 erial und Gircafflennes, Prima Qualitat, 
n Thibet, franzoͤſiſchen und engliſchen Merinos, a 
2. fo wie alle zu dieſem Fache gehörenden Artikel 24 
K und. dürfen wir uns ſchmeicheln, in Hinsicht 24. 
2 der Auswahl und Billigkeit den mäßigen For, 2 
z derungen der uns beehrenden Kaͤufer zu ent 22 
ii ſprechen. J. meyerheim & Kar: 22 
E„)ÿ GSG rapengießerſtraße No. 105. 3 
n n EEE n N N N * W N 


Feine ae ee 

[ am tiger bei Müller, jetzt wohnhaft 
a No. 418, Herrn Bertinetti ge⸗ 
genuͤber. Ba; 


e 


* 


Feuer me 1,9 5 e n in 
igfachen geſchmackvollen Formen und vor 
alter — babe ich wieder in großer Auswahl 
an 38 Alte . — ſetze ich aufs Beſte und 
i ten Stand. 12 
4 Friedr Weybrecht, Kunſt-Drechsler, 
Pelzerſtraße No. 803. 


Die drei und zwanzigſte Fortſetzung des Buͤcher⸗ 
Verzeichniſſes meiner Leih bibliothek kann von meis 
nen reſp. Leſern unentgeldlich in Empfa genom⸗ 
men werden, C. G. Müller, No. 865. 


Hollandiſche Hyazinthen-Zwiebeln von mannigfal⸗ 
tigen Farben und Gattungen, wie auch alle andere 
Blumen Zwiebel⸗Gewaͤchſe, find in der bekannten 

anz vorzüglichen Gute auch dieſes Jahr bis Anfang 
Kowel a willigen Bee 1 zu haben. 

ensdorff, den Sten October 1830. > 
5 Lud w. Voͤrkelius. 


Grüͤndlicher Unterricht im Haararbeiten aller Art, 
u ne Putz, Blumenmachen, Schneis 
dern, ſo wie außerdem noch beſondere Stunden im 
Stricken und Naͤhen, wird ertheilt Moͤnchenſtraße 


No. 607, wo Eltern auf Befragen das Naͤhere da⸗ 
ſelbſt erfahren bei der a 
5 gg verwittweten Buchhalter Anſtatt. 


Vom iſten November an, ertheile ich Unterricht in 
allen weiblichen Handarbeiten, fo wie im Wollblu⸗ 
menmachen und Privat- Unterricht in der franzoͤſiſchen 
Sprache. Denen geehrten Eltern, die mir gätigſt 
ihre Kinder anvertrauen wollen, Kal ergebene Ans 
zeige. Meine Wohnung iſt Fuhrſtraße Nr. 854. 

Luiſe Dieckhoff. 


Eine kinderloſe Frau von 26 Jahren wuͤnſcht als 
a Pflegerin einer Dame und zugleich 
als Vorſteherin einer nicht zu großen Wirthſchaft, 
ſodald als möglich eine Anſtenung. Nothigenfalls 
Würde fie auch die Aufſicht über Kinder übernehmen, 
ohne ihren wiſſenſchaftlichen Unterricht zu beſorgen⸗ 
Sie ſſeht nicht fo ſehr auf Gehalt, als auf eine 
freundliche Begegnung, und ift zur Annahme aller 
billigen Vorſchlage gern bereit. Hierauf Reflectis 
rende wollen ſich in der großen Oderſtraße Nr. 70, 
n der Wohnung des Hofrath Hercules, melden. 


Ein mit guten Zeugniſſen verfehener Handlungs⸗ 
diener kann zu Neujahr, auf einem hieflgen Comp⸗ 
toir, eine Stelle erhalten. 


Ein junges, nicht haͤßliches, Maͤdchen, die rechnen 
und ſchreiben kann, auch in weiblichen Arbeiten 
nicht ungeſchickt iſt, wuͤnſcht in einem Laden eine 

telle zu erhalten. a - 

; 
Bekanntmachungen. 

Es ſoll die Lieferung der zur Speiſung der Deti⸗ 
nirten in dem hieſigen Land⸗Armen-Hauſe erforder⸗ 
lichen Naturalien, imgleichen der zur Erleuchtung, 
Heizung und Reinigung erforderlichen Gegenſtaͤnde 
für das Jahr 1831 öffentlich ausgeboten werden. 
Dieſelben beſtehen in ungefaͤhr: i 

24 Winspel Roggen, nt 


10 „Geerſte, 
3 P Erbſen, 
30 . Kartoffeln, 
5 % Matz, i 
30 Pfund Hopfen, 
2400 „ Fleiſch, 


5 Centner Rinder- oder Hammeltalg, 
5 Tonnen Hering, a - 
200 Klafter kiehnen Brennholz, 
73 Stein Lichte, N 
10 Centner Brennoͤhl, 
Als Pfund grüne Seife. 
Der Termin zu dieſer Minus Licitation iſt auf den 


* 


21 n October c., Mitti mittags 2 Uhr, auf 
ne Kal rmenhauſe 


angeſetzt, zu welchem Unternehmungsluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß auf Anerbietungen 
nach dem Termine nicht Ruͤckſicht genommen werden 
wird. Die Bedingungen wegen dieſer e ſind 
auf dem Kreis-Buüreau zu üeckermünde einzuſehen. 
Ueckermuͤnde, den ITten Septbr. 1830. Ant 

Die Direction des Vorpomm. Land⸗Armen-Hauſes. 


Die Lieferung von etwa 


70 — 80 Winspel Kartoffeln, 
4, Winspel Graupen, 


N) 
an 


4 Bohnen, 
35 „ Erbfen, 
3% „Linſen, x 
Be Buchweitzen⸗Gruͤtze, 
10 Centner rafinirtes Ruͤb⸗ oder Hanfoͤhl, 


für den Bedarf unſerer Armenanſtalten fuͤr das Jahr 
1834, foll Freitag den 13ten October c., Vormittags 
10 Uhr, in der Johannis⸗Kloſter⸗Stube, wo zuvor 
die Bedingungen zu erfahren ſind, zum Ausgebot 
geſtellt werden. Die er er 

a ſche. a 


Der Nang Kaufmann Chriſttan Friedrich Pompe 
und deſſen Ehegattin, Henriette Wilhelmine geborne 
Ackermann, haben nach der am 2gſten Mah d. J. 
eingetretenen Großjaͤhrigkeit der letzteren, die hier 
unter Eheleuten nicht eximirten Standes geltende Guͤ⸗ 
tergemeinſchaft unter ſich ausgeſchloſſen, welches hier⸗ 
durch bekannt gemacht wird. tettin, den gaſten 

September 1830. 1 
Vormundſchafts Deputatfon des Koͤnigt. 
Stadtgerichts. F 


Zaͤuſer ver kauf. ei 


Das hier oberhalb der Schuhſtraße sub No. 152 
belegene, dem Baͤckermeiſter Friedrich Wilhelm Meyer 
zugehorige Haus mit Zubehör, welches zu 4000 ae 
abgeſchaͤtzt, und deſſen Ertragswerth, nach Abzug der 
darauf haftenden Laſten und der Reparaturkoſten, auf 
3136 Rthlr. ausgemittelt worden iſt, foll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation den 18ten September 
d. J., den 18ten November d. J. und den 18ten Ja- 
nuar k. J., Vormittags um 10 Uhr, im hieſigen 
Stadtgericht durch den Herrn Juſtizrath Jobſt oͤffent⸗ 
lich verkauft werden. Stettin, den 2ten July 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Das am Roßmarkt hieſelbſt sub No. 758 belegene, 
den Erben des Kaufmanns, ace Gutsbe⸗ 
figers Carl Friedrich Schwahn zugehörige Haus nebſt 
Wieſe und Zubehör, welches von den Stadtwerkleu⸗ 
ten auf 3500 Nihlr. abgeſchaͤtzt, und deſſen Ertrags⸗ 
werth, nach Abzug der öffentlichen Laſten und der 
Reparatur⸗Koſten von 33 Rthlr. 25 Sar. 4 Pf., auf 
4883 Rthlr. 4 Sgr. 8 Pf. ausgemittelt iſt, oll im 


Wege der freiwilligen Subhaſtation den zten Noveme 
ber d. J., Vormittags 10 Uhr, durch den Herrn 
Juſtiz⸗Raih Kölpin im hiefigen Stadtgericht öffent 


lich verkauft werden. tertin, den 10. September 
1830. Könige, Preuß. Stadtgericht. 


* 


Wait Nu dert u fn. iaT. 
Das in dem Nor Grabow sub No. 61 belegene, 
zur erbſchaftlichen Liquidationsmaſſe des Lieutenant 


von Januszkiewi rige Erbpachtsgrundſtuͤck, 
dich d zkiewitz gehörige Erbpachtsgrundſtͤck, nem⸗ 


ie Erbpachtgerechtigkeit und die Gebaͤude mit 
Zubehörungen, welches auf 330 Rthlr. abgeſchaͤtzt 
und deſſen Ertragswerth, nach Abzug der darauf 
haftenden Laſten und der Reparaturkoſten, auf 493 
Rihlr. 5 Sgr. ausgemjittelt worden iſt, ſoll im Wege 
der nochwendigen Subhaſtation den 2lſten December 
d. J., Vormittags um 10 Uhr, im biefigen Stadt⸗ 
gericht durch den Herrn Juſttzrath Hanff öffentlich 
verkauft werden. Stettin den Zäſten September 
1830. Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


— 


Das den Bürger Cart Friedrich Steinhoͤfelſchen 
Eheleuten gehoͤrige, hieſelbſt sub No, 39 belegene 
Haus nebſt Zubehör, et, auf 712 Rihlr. 5 Sgr. 

erichtlich abgeſchaͤt wor 0 iſt, foll in dem am 
Iren November d. J.) Vormittags, 10 Uhr, auf dem 
hieſigen Königl. Lands und Stadtgericht angeſetzten 
peremtoriſchen Bietungstermin, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden. 

Poͤliz den Aten Auguſt 1830, > 
Koͤuigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


Das den Erben des Branntweinbrenners Nicla 
ehörige, hieſelbſt sub No, 135 in der kleinen Mühs 
enſtraße belegene Haus nebſt Zubehoͤr, welches au 
431 Rthlr. 2 8 6 Pf. abaeidhäßt worden iſt, ſo 

in dem am 26ſten November d. J., Vormittags 
41 Uhr, auf dem hieſigen Königl. Land; und Stadt⸗ 
ericht anſtehenden peremtortſchen Bietungstermin 
m Wege der nothwendigen Subhaſtation öffentlich 
verkauft werden. Poͤlitz, den lſten September 1830. 
Königl: Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Der den Bürger Johann Daniel Braunſchen Ehe⸗ 
leuten gehörige, bei Pölig belegene Mittelhopfenggr⸗ 
ten, welcher auf 1350 Rihlr. gerichtlich abgeſchätzt 
worden iſt, folk in dem am 27ſten November d. J. 
Vormittags 11 Uhr, auf dem Koͤnigl. Land, und 
Stadtgericht hieſelbſt angefetzten peremtoriſchen Bie⸗ 
tungstermine im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion oͤffentlich verkauft werden. Pölitz, den 17ten 
Auguſt 1830. — 

j Könige, Preuß. Lands und Stadtgericht. 

Die der Frau Maforin v. Drygalski, gebornen 
Senne zugehoͤrigen und hierſetbſt belegenen 

ndftüde: SH 

1) das in der Kuhſtraße sub No. 195 belegene 
Wohnhaus von einem ganzen Erbe, welches zu 
41995 Rehir. abgeſchaͤtzt, und deſſen Ertragswerth, 
nach Abzug der öffentlichen Laſten und Abgas 
ben und der Reparaturkoſten, auf 2042 Rthlr. 
15 Sgr. ermittelt iſt, 
2) der diesſeits der Hofgrund belegene Kamp Land 
mit der dabei belegenen Wieſe, der zu 1180 Kıhfr., 
3) die 2 Nr. 35 mit 4 Kaveln, die zu 220 Nihlr., 
4) die Hufe Nr. 36 mit 5 Kaveln, die zu 220 Rihlr. 
E u 2. Nr. 37 mit 3 Kaveln, die zu 186 Rıehlrs 
gr. / 


6) die Hufe Nr. zs mit 3 Kaveln, die zu 186 Kehle, 


20 Sgr., 
7) die kurze Hoͤckendorfſche Kavel Nr. 1, die zu 
47 Rthlr. 4 a 
8) ee avel No. 70, die zu 8 Rthlr. 
23 Sgr. 1 3 
o) das am Roſengartenſchen Tanger belegene Stuck 
Land, das zu 70 Rthlr. 7 
bgeſchaͤtzt find, ſollen im Wege der nothwendigen 
Se hakarion in den auf den 11ten October c, den 
18ten December c. und den 18ten Februar k. J., Vor⸗ 
mitiags 10 Uhr, angeſetzten Terminen, wovon der 
letztere peremtoriſch iſt, an den Meiſtbietenden vers 
kauft werden. Alt⸗Damm, den 3. Auguſt 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Zu verpachten. 


Die auf dem Scheuneſchen Felde belegene, dem 
Magiſtrat gehörige Huͤtung, der Upftalt genannt, von 
40 Morgen und dabei liegenden 6 Morgen Acker, 
ſollen anderweitig verpachtet werden, zu dem Ende 
ein Termin auf den 18ten October c., Vormittag 
10 Uhr, auf dem Rathhauſe angeſetzt wird, wozu 
Pachtluſtige eingeladen werden. Stettin, den sten 
October 1830. Die Oeconomie-Deputation. 


Mühlen verpachtung. 
Da in dem zur Verpachtung der in der Knieper 
Vorſtadt belegenen Waſſermͤhte, die Niedermuͤhle 
aeg heute abgehaltenen Aufbotstermine nicht. 


nreichend geboten worden; fo wird ein neuer Aufs 

otstermin auf den tsten dieſes, Morgens 10 Uhr, 
auf der Achtmannskammer hiemit angeſetzt, und find 
die Pachtbedingungen bei dem Herrn Ober⸗Secretaͤr 
Kühl vorher nachzuſehen. Stralſund, den Aten Oc⸗ 
tober 1830. Verordnete Mühlen ⸗Inſpektores. 


Holz ⸗ Verkauf. 

In dem ſogenannten Schwarzenholz unweit Neu⸗ 
mark find noch folgende, im Laufe diefes Jahres aufs 
bereitete Klafterholzbeſtaͤnde, als: 

250 Klftr. 3fuͤßiges eichen Kloben, 


8580 + 5 Knuͤppel, 
200 . Reiſer und 
20 buͤchen Knuͤppel, 


vorraͤthig, zu deren meiſtbietenden Verkauf ein Lici⸗ 
tations-Termin auf Donnerſtag den 28ſten d. M., 
früh 10 Uhr, in den. Wirthshauſe zu Neumark an⸗ 
ſteht, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. Muͤh⸗ 
lenbeck, den Aten October 1830. 


Koͤnigl. Forf Verwaltung. Sartig. 


50 155 verkaufen in Stettin. 
er Unterzei⸗ d di 8 ö 
Aepſel in Ken en Sorten Dauer⸗ 
W. Seln ow, große Domſtraße. 
Von den ſchoͤnen gelben Daſſer Rüben verkaufe 


aus meinem Schiffe am Bollwerks⸗Ausfall, der 
Deſtillation des Herrn Schmidt gegenüber. 2 


David Rod) aus Stralſund. 


R e Lichte, Kiſten und Steinweiſe, billigſt 
. J. H. Michaelis. 


Neue Sommer-Malaga-Citronen, frischen Press- 
caviar empfingen und empfehlen zu billigen Prei- 
sen F. Cramer & Comp. 

Bau- und Breitestrassen-Ecke. 


Braunen Berger Leberthran bei 
G. H. Lobedan & Comp., 
grosse Oderstrasse No. 74. 
———— - —— 
Champagner (mousseux blanc) 
diesjaͤhriger Sendung, ſchoͤnſter Qualits von den Her⸗ 
ren Berterand Soutaine & Comp. in Rheims offe⸗ 
riren billigſt C. W. Bourwieg & Comp. 


Unverfaͤlſchter geſchnittener Portorico à 10 Sgr., 

ortorico in Rollen, Woodwille-und andere Cigar 

ren, ſchoͤne Hall. Pflaumen und guter Kümmel bei 
C. w. Bourwieg & Comp. 


Citronen und grüne Orangen sind billigst zu 
haben bei J. G. Lis hk e. 


Neuen kleinen nordiſchen Delicateſſe-Hering in 
Tonnen und kleinen Gebinden bei 
Auguſt Wolff. 


Verkaufen oder Vermiethen. 
Meinen, mit in der beſten Gegend der Stadt bele⸗ 
enen, bekanntlich ſehr zweckmäßig und zu jedem 
eſchaͤft hoͤchſt bequem eingerichteten Laden mit com⸗ 
pletten Glasſpinden, Glaskaſten u. f. w., will ich 
zum erſten Januar, auf Verlangen noch früher, mit 
oder ohne Wohnung vermiethen, oder auch bei ans 
nehmlichen Gebot mein Haus verkaufen. 
b u P. F. Dirrtieüf,;- 
1 oben der Schuhftrafe No. 148. 


Zu verauctioniren in Stettin. 


Am Dienſtag den teten d. M., Nachmittags um 
2 Uhr, werden wir auf dem alten Packhofe eine Par⸗ 
thei Citronen, Pomeranzen und portugieſiſche Zwie⸗ 
beln meiſtbietend verkaufen laſſen. Sein den 11, 
October 1830. Soffmann & Barandon. 


Auction über Taba cke. 
Im faul 8. des Koͤnigl. Wohlloͤbl. Banco⸗Com⸗ 
toirs, ſollen Dienftag den 12ten October c., Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, im Haufe Louiſenſtraße Nr. 731: 
40 Körbe vorzüglich guten Varinas,Cnaſter 
an den Meistbietenden, gegen gleich baare Zahlung, 
oͤffentlich verkauft werden. Stettin, den 2ten Oeto⸗ 
ber 1830. Reisler. 
— —¼ — — ͤ ʒ— —6ä— 
Buͤ cher ⸗ Auction. 
Mittwoch den 13ten October c. Nachmittags 2 Uhr, 
12 am Kloſterhof No. 1146, eine Sammlung Buͤcher 
eologiſchen, hiſtoriſchen, philoſophiſchen und ver⸗ 
miſchten Inhalts gegen ſofortige baaxe Zahlung 
öffentlich verfteigere werden. Das gedruckte Vers 
zeichniß dieſer Bücher iſt in vorbezeichnetem Haufe 
zu haben. eis ler. 


Bücher Auction; 


am 13ten October, Nachmittags 2 Uhr, in No. 1142 
auf dem Petri-Kirchhofe, woſelbſt auch die Catalogen 
ausgegeben werden. 


Auction uͤber Blumen⸗ Zwiebeln. 


Freitag den A5ten und Sonnabend den 16ten Octo- 
ber c., jedesmal Nachmittag 2 Uhr, ſollen in der 
Moͤnchenſtraße No. 474: eine Partie gute und aͤchte 
Harlemmer Blumen-Zwiebeln, wobei: Hyaeinten, 
Tacetten, Tulpen, Jonquillen, Iris, Crocus, Nars 
ciffen 1c. welche Zwiebel-Gewaͤchſe ſowohl zum Treis 
ben, als zur Gartenflur geeignet, gegen fofortige 
baare Zahlung verſteigert werden. er gedruckte 
Catalog iſt beim Unterſchriebenen entgegen zu neh⸗ 
men. Reisler, Reifſchlaͤgerſtraße No. 119. 


Schiffs verkauf. 

Ich habe zum oͤffentlichen Verkauf des bei Grabow 
liegenden, bisher von dem Capitain C. F. Lehmann 
aus Neuwarp gefuͤhrten Galeas Schiffs Pommern 
nia, auf den Antrag der refp. Rheederei, einen Ter— 
min in meinem Comtoir auf den 19ten October a. o., 
Nachmittags 2% Uhr, angeſetzt, wozu ich Kaufluſtige 
einlade. Das Schiff iſt 92 Normal;£aften groß, vor 
3 Jahren neu erbauet, kann taͤglich beſichtigt und 
das Verzeichniß des Inventariums bei mir eingefes 
hen werden. Der Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
wird, nach Genehmigung der reſp. Intereſſenten, 
ſogleich im Termine erfolgen. Stettin, den sten 
October 1830. A. w. Golde, Schiffs Makler. 


Im Hause grosse Domstrasse No, 798 sind zwei 
elegante Zimmer im Erdgeschoss sogleich zu ver- 
miethen, von Grunow & Scholinus, 


n der Splitiſtraße No. 102 iſt die 2te Etage, von 
3 Stuben, 2 Kammern, Kuͤche, Keller und gemein⸗ 
ſchaftlichem Trockenboden, im Ganzen oder in einzel⸗ 
nen Parthieen fogleich oder zu Neujahr zu vermiethen. 
Näheres iſt zu erfragen in der Beutlerſtraße No. 96. 


Kleine Domſtraße No. 687, parterre, iſt eine Stube 
nebſt Cabinet und Küche zum ſten November d. J. 
an einen einzelnen Herrn zu vermiethen. 


Lotterie ⸗ Anzeige. 

Das mir von dem Koͤnigl. Lotterie-Einnehmer Herrn 
Rolin eine Unter⸗Collekte übertragen worden, verfehle 
ich nicht, einem achtbaren Publiko E ergebenſt 
anzuzeigen, und offerire demgemaͤß Kaufloofe zur 
62ſten Lotterie, fo wie ganze und faͤnftel Looſe der 


10ten Courant⸗Lotterie zu den planmaͤßigen Einſaͤtzen. 

Meine Wohnung iſt in dem Untereinnehmer F. W. 

Wolffſchen Kaufe, Kuhſtraße No. 290. > 
H. L. Rofe 


2 2 1 
Markt⸗Anzeigen in Stettln. 

Zum bevorſtehenden Markte empfehle ich mein 
Tuchlager von feinen 3 und 2 breiten Tuchen in 
allen Farben zu ſehr billigen Preiſen, wie aud 3 und 
4 breite, ganz feine Kaiſertuche, F breite zu 145 Rt., 
1 breite zu 13 Rt. 4 Elle; eine große Auswahl 
preußiſcher und engliſcher Coitings und Calmucks von 
40 Sgr. bis 1% Rt.; Fries, Flanell, Molton u. ſ. w. 
Die Gute der Waaren, wie die fo niedrigen Preiſe 
berechtigen auch zur Bitte um zahlreichen Zuſpruch. 

m. F. Kameke, Breiteſtraße No. 387, 


4222274224 74242 42“ 
4 Vorläufige Anzeige. * 
Mein Local während des bevorſtehenden Mark, E 
tes it nicht wieder im goldenen Löwen, fons Se 
% dern neben an, bei Herrn Hoffmeiſter, was ich & 
guͤtigſt zu beachten bitte. * 

* 

% 


*. wilhelm Wernicke aus Berlin. 


* 

* Zugleich zeige ich ergebenſt an, daß ich dies 
& mal ein außerordentlich ſchoͤnes Lager aller & 
Se möglichen Gattungen Damen-Putz vorzeigen & 
werde, indem ich erſt vor Kurzem von einer 
. Reiſe nach Paris zurückgekehrt bin, und dort 
die vortheilhafteſten Verbindungen angeknüpft & 
habe. Jeder guͤtige Verſuch wird meine Aus; * 
ſage beſtaͤtigen. * 
N IK 
| 


Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 


Ban tlix, am 9. October 1830. 5 Briefe | Geld 
Staats-Schuldschei ne F 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5 905 = 
2 » » v. 1692 5 963 — 

» » ‚Obl. v. 1830 SET 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup 41894 — 
Neumärk. Int.-Scheine » do. 489 — 
Berliner. Stadt- Obligationen 141924 —. 
Königsberger do. vr. sei 
Elbinger do. 4 SEHR 441 96 | — 

unziger do. in Th.. — 344 
Westpreuss. Pſandbr .... 44944 — 
Gr.-Herz, Posensche Pfandbriefe . . 4194 
Ostpreussische do. 4195 4— 
Pommersche do. 4 [103 | — 

ur- u. Neumärkische do. 44102 — 
Schlesische do. 978 25 41103 — 
Rückständ. Coup. d. Kur- u. Neumark | — 66 — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark — 67 — 
Holland. vollw: Ducaten * — 1831 — 

Neue do. do. —2* 3 — 191 
Friedrichsd or „„ es „|. 133 135 
De RE ER - I Kl 65 


